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Demografische, ökonomische und soziale Strukturen ver-
ändern sich kontinuierlich. Die Anpassung von Infrastruk-
turen und Wohnungsbestand in unseren Städten muss 
damit einhergehen. Mehr denn je wird mit neuen Wohn- 
formen experimentiert, die den Ansprüchen und Wün-
schen von Familien und Alleinerziehenden, Singles und 
alten Menschen besser gerecht werden als bisherige 
Wohnangebote. Kommunen und Wohnungswirtschaft 
müssen sich hierauf einstellen, wollen sie immer flexibler 
und älter werdende Bewohner/innen nicht verlieren. 
Eine zukunftsorientierte Stadtentwicklungspolitik trägt 
dazu bei, dass junge Familien nicht mehr ins Umland 
abwandern und ältere Menschen die Vorteile kurzer 
Wege und besserer Versorgung in urbanen Strukturen 
nutzen können. 
Stadtentwicklung muss sich auf neue Handlungs-
felder und Rahmenbedingungen jedoch erst ein-
stellen. Welche Instrumente zur Umsetzung des 
Leitbilds der altersgerechten Stadt unterstützend 
wirken,wird am Beispiel der Stadt Leipzig erörtert (Bei- 
trag Gädker/Sinning). Der Weg zum altersgerech-
ten Wohnen führt über ein integriertes Vorgehen in 
mehreren Aktionsfeldern (Beitrag Kreuzer/Scholz). 
Alternative Wohnkonzepte, wie z. B. das Mehrgenera-
tionenwohnen, entstehen nicht selten „von unten“, zu- 
nehmend aber auch als Projekte der Wohnungswirt-
schaft (Beitrag Fedrowitz). In vielen Stadtrandquartieren 
passen die vor allem für Kleinfamilien errichteten Woh-
nungsbestände und Infrastrukturen nicht mehr zu den 
veränderten demografischen Verhältnissen (Beiträge 
Gernhardt et al. sowie Adam/Krings-Heckemeier). 
Mehrere Beiträge im Forum stellen Studien und Pro-
jekte vor, mit denen die Probleme einer alternden Ge- 
sellschaft und veränderter Wünsche an ein Wohnen 
in der Stadt angegangen werden. Das betrifft die 
erleichterte Suche nach der passenden Wohnung im 
Bestand, den generativen „Austausch“ in einem altern-
den Stadtteil, die Auseinandersetzung mit  dem Mobili-
tätsverhalten und den veränderten Lebensstilen älterer 
Menschen. Es geht aber auch um die Entfaltungsmög-
lichkeiten  von Jugendlichen in Städten und um einen 
Blick in die benachbarten Niederlande, die ganz eigene 
Ansätze im Umgang mit dem demografischen und sozi-
alen Wandel der Gesellschaft finden. 


